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Felix war kein besonderer Junge – zumindest dachte er das immer. Er lebte in einer kleinen Stadt, in der jeder jeden kannte, und die Tage verliefen fast immer gleich. Schule, nach Hause gehen, ein bisschen am Laptop arbeiten oder zeichnen, dann schlafen. Es war ein ruhiges Leben, vielleicht zu ruhig.

An diesem Abend jedoch fühlte sich alles anders an.

Der Himmel war ungewöhnlich klar, und der Mond schien heller als sonst. Felix saß auf der Fensterbank seines Zimmers und starrte hinaus. Etwas in ihm war unruhig, als würde ihn etwas rufen, ohne Worte, ohne Geräusch.

„Komisch...“, murmelte er leise.

Er wusste selbst nicht, warum er plötzlich das Bedürfnis hatte, nach draußen zu gehen. Es war schon spät, und normalerweise hätte er längst geschlafen. Doch dieses Gefühl ließ ihn nicht los.

Also stand er auf, zog sich eine Jacke über und schlich leise aus dem Haus, ohne seine Eltern zu wecken.

Die Straßen waren leer. Nur das schwache Licht der Laternen begleitete ihn, während er langsam Richtung Waldrand ging. Der Wald war ein Ort, den er schon oft besucht hatte, aber heute wirkte er anders. Dunkler. Tiefer. Geheimnisvoll.

Als er den ersten Schritt zwischen die Bäume setzte, spürte er ein leichtes Kribbeln in den Fingern.

„Okay... jetzt wird’s wirklich seltsam“, dachte er.

Er ging weiter.

Die Geräusche der Stadt verschwanden hinter ihm, ersetzt durch das leise Rascheln der Blätter und das Knacken von Ästen unter seinen Schuhen. Der Mond schien durch die Baumkronen und tauchte den Wald in silbernes Licht.

Dann sah er es.

Mitten zwischen den Bäumen, an einem Ort, an dem eigentlich nichts sein sollte, leuchtete etwas.

Ein Kreis aus Licht.

Felix blieb stehen.

Sein Herz begann schneller zu schlagen.

„Was... ist das?“

Langsam näherte er sich. Das Licht pulsierte sanft, fast so, als würde es atmen. Es war nicht grell, sondern warm und einladend. Trotzdem lag etwas Unbekanntes darin, etwas, das ihn gleichzeitig anzog und warnte.

Er streckte vorsichtig die Hand aus.

In dem Moment, in dem seine Finger das Licht berührten, durchfuhr ihn ein seltsames Gefühl. Nicht schmerzhaft, aber intensiv. Als würde eine Energie durch seinen Körper fließen.

Er zog die Hand zurück.

„Das ist kein normaler Lichtkreis...“

Doch statt wegzulaufen, machte er einen Schritt nach vorne.

Dann noch einen.

Und plötzlich stand er direkt davor.

Das Licht formte nun klar einen Kreis – fast wie ein Tor. Dahinter konnte er nichts erkennen, nur ein flimmerndes, silbernes Leuchten.

Sein Verstand sagte ihm, dass er gehen sollte. Dass das gefährlich war. Dass so etwas nicht real sein konnte.

Aber sein Herz... sagte etwas anderes.

„Vielleicht... ist das meine Chance“, flüsterte er.

Chance auf was, wusste er selbst nicht.

Doch er wusste, dass er es bereuen würde, wenn er jetzt einfach umkehrte.

Er atmete tief ein.

„Okay, Felix... entweder du bist verrückt... oder das ist der Anfang von etwas Großem.“

Mit einem letzten Blick zurück trat er in das Licht.

Im nächsten Moment verschwand alles.

Kein Boden unter seinen Füßen. Kein Himmel über ihm. Nur ein Gefühl von Bewegung, als würde er durch etwas hindurchgezogen werden. Farben blitzten um ihn herum auf – blau, silber, violett – wie ein Sturm aus Licht.

Er wollte schreien, doch kein Ton kam heraus.

Dann...

Stille.

Felix fiel.

Und landete hart auf etwas Festem.

„Au!“, rief er und richtete sich langsam auf.

Sein Kopf drehte sich leicht, doch als er die Augen öffnete, erstarrte er.

Das war nicht mehr der Wald.

Die Luft war warm und roch nach etwas Unbekanntem – einer Mischung aus Erde und Meer. Der Boden unter ihm war nicht mit Blättern bedeckt, sondern mit weichem, hellen Sand.

Und vor ihm...

bewegte sich etwas.

Langsam.

Sehr langsam.

Felix kniff die Augen zusammen.

„Ist das...?“

Ja.

Es war eine Schildkröte.

Aber nicht so eine, wie er sie kannte.

Diese war groß. Viel größer als normal. Ihr Panzer schimmerte leicht im Mondlicht, als wäre er aus Stein und gleichzeitig lebendig.

Und sie war nicht allein.

Mehrere Schildkröten bewegten sich in der Ferne. Manche trugen seltsame Muster auf ihren Panzern, andere hatten leuchtende Linien, die sich langsam über ihre Körper bewegten.

Felix’ Herz schlug schneller.

„Das... ist unmöglich...“

Er drehte sich um.

Das Portal war verschwunden.

Nur noch die fremde Welt um ihn herum.

Keine Spur von dem Wald. Keine Spur von Zuhause.

Nur er.

Und diese... Welt.

Ein leises Geräusch ließ ihn zusammenzucken.

Ein tiefes, ruhiges Atmen.

Dann hörte er etwas, das ihn komplett erstarren ließ.

Eine Stimme.

„Du bist nicht von hier.“

Felix drehte sich langsam um.

Eine der großen Schildkröten hatte sich ihm genähert. Ihre Augen waren alt, voller Wissen... und sie blickte ihn direkt an.

„Wer... wer hat das gesagt?“, stotterte Felix.

Die Schildkröte bewegte leicht den Kopf.

„Ich.“

Felix machte einen Schritt zurück.

Sein Verstand versuchte verzweifelt, eine Erklärung zu finden. Ein Traum. Eine Halluzination. Irgendetwas.

Doch alles fühlte sich zu echt an.

Der Wind.

Der Boden.

Die Stimme.

„Das kann nicht sein... Schildkröten können nicht sprechen...“

Die Schildkröte blinzelte langsam.

„In deiner Welt vielleicht nicht.“

Felix schluckte.

„Meine... Welt?“

Die Schildkröte nickte.

„Du bist durch das Tor gekommen. Das bedeutet, dein Schicksal ist nun mit unserem verbunden.“

Felix’ Gedanken rasten.

Schicksal?

Tor?

Was passiert hier?

Er sah sich noch einmal um. Diese Welt war wunderschön, aber auch fremd und unheimlich. Alles wirkte lebendig... auf eine Weise, die er nicht verstand.

„Ich... ich wollte das nicht“, sagte er leise.

Die Schildkröte betrachtete ihn einen Moment lang.

„Das sagen viele am Anfang.“

„Am Anfang von was?“

Die Schildkröte antwortete nicht sofort.

Stattdessen drehte sie sich langsam um.

„Komm mit mir, Felix.“

Felix erstarrte.

„Woher kennst du meinen Namen?“

Die Schildkröte hielt inne.

„Hier... kennt man mehr, als du glaubst.“

Ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken.

„Ich glaube nicht, dass ich dir folgen sollte...“

Die Schildkröte begann wieder zu gehen.

„Du hast keine andere Wahl.“

Diese Worte trafen ihn.

Er sah noch einmal zurück – doch es gab keinen Weg zurück.

Kein Portal.

Kein Zuhause.

Nur diese Welt.

Langsam... machte er einen Schritt nach vorne.

Dann noch einen.

„Wenn das ein Traum ist... dann ist es der verrückteste Traum meines Lebens“, murmelte er.

Die Schildkröte bewegte sich ruhig weiter.

Felix folgte ihr.

Und mit jedem Schritt wurde ihm klar, dass sein altes Leben gerade sehr weit entfernt war.

Er wusste nicht, was ihn erwartete.

Er wusste nicht, ob er jemals zurückkehren würde.

Doch eines wusste er sicher:

Dies war erst der Anfang.

Und tief in seinem Inneren spürte er, dass sich alles verändern würde.

Für immer.
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Kapitel 2: Der erste Schritt in eine fremde Welt
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Felix ging langsam hinter der großen Schildkröte her, noch immer unsicher, ob das alles real war. Jeder Schritt fühlte sich gleichzeitig schwer und leicht an – schwer, weil er nicht wusste, wohin er ging, und leicht, weil ein Teil von ihm neugierig war.

Die Welt um ihn herum war still, aber nicht leer. Es war eine lebendige Stille. Der Boden bestand aus hellem Sand, der bei jedem Schritt leicht nachgab, und in der Ferne konnte er seltsame Pflanzen sehen, die sanft im Wind leuchteten.

„Wie heißt du?“, fragte Felix schließlich.

Die Schildkröte antwortete ruhig: „Mein Name ist Arkon.“

„Arkon...“, wiederholte Felix leise. „Okay... und... wo bin ich hier genau?“

Arkon ging weiter, ohne sich umzudrehen.

„Du bist im Reich der Schildkröten.“

Felix seufzte leicht.

„Ja, das habe ich mir schon gedacht... aber ich meine... was ist das für ein Ort? Eine andere Welt?“

„Ja“, antwortete Arkon. „Eine Welt, die nicht jeder betreten kann.“

Felix schaute sich um.

Je länger er ging, desto mehr Details bemerkte er. Kleine, leuchtende Käfer flogen durch die Luft. Einige Schildkröten waren kleiner und bewegten sich schneller, während andere riesig und langsam waren, fast wie lebende Felsen.

„Warum ich?“, fragte Felix plötzlich. „Warum bin ich hier?“

Arkon blieb stehen.

Langsam drehte er seinen Kopf zu Felix.

„Das Tor wählt nicht zufällig.“

Felix schluckte.

„Das klingt nicht beruhigend...“

Arkon betrachtete ihn einen Moment lang, als würde er ihn prüfen.

„Du hast etwas in dir, das diese Welt erkannt hat.“

„Und was ist das?“

„Das wirst du selbst herausfinden.“

Felix rollte leicht mit den Augen.

„Super... mysteriös und keine klaren Antworten.“

Doch tief in seinem Inneren spürte er, dass Arkon die Wahrheit sagte.

Sie gingen weiter.

Nach einigen Minuten veränderte sich die Umgebung. Der Sand wich festem Boden, und große, uralte Steine tauchten auf, die mit seltsamen Symbolen bedeckt waren.

Felix blieb stehen und betrachtete einen davon.

„Was ist das?“

Arkon antwortete: „Zeichen der Vergangenheit.“

Felix fuhr mit der Hand vorsichtig über die Oberfläche. Die Symbole fühlten sich warm an, fast lebendig.

„Das fühlt sich... seltsam an.“

„Alles hier ist verbunden“, sagte Arkon ruhig.

Felix zog seine Hand zurück.

„Ich glaube, ich muss mich erst daran gewöhnen.“

Plötzlich hörte er ein Geräusch.

Ein tiefes, langsames Dröhnen.

Felix schaute auf.

In der Ferne bewegte sich etwas Großes. Eine riesige Schildkröte, größer als alle anderen, die er bisher gesehen hatte.

„Wow...“, flüsterte er.

„Das sind die Ältesten“, erklärte Arkon. „Sie tragen das Wissen vieler Generationen.“

Felix konnte seinen Blick kaum abwenden.

„Das ist... unglaublich.“

Zum ersten Mal seit er hier war, fühlte er nicht nur Angst, sondern auch Staunen.

Diese Welt war nicht nur seltsam.

Sie war wunderschön.

Sie gingen weiter, bis sie schließlich eine Art Dorf erreichten.

Es war kein Dorf wie auf der Erde. Es gab keine Häuser aus Holz oder Beton. Stattdessen waren es Strukturen aus Stein und Panzerfragmenten, kunstvoll gebaut und perfekt in die Umgebung integriert.

Schildkröten bewegten sich überall. Einige arbeiteten, andere unterhielten sich, und manche beobachteten Felix neugierig.

„Ähm... ich glaube, ich falle auf“, sagte Felix leise.

„Natürlich“, antwortete Arkon. „Ein Mensch ist hier eine Seltenheit.“

Ein paar kleinere Schildkröten näherten sich vorsichtig.

„Ist das ein Mensch?“, flüsterte eine.

„Er sieht komisch aus“, sagte eine andere.

Felix hob leicht die Hand.

„Äh... hallo...“

Die Schildkröten wichen erschrocken zurück.

Felix ließ die Hand wieder sinken.

„Okay... das lief nicht gut.“

Arkon schnaubte leise, fast wie ein Lachen.

„Sie sind neugierig, aber vorsichtig.“

„Kann ich verstehen“, sagte Felix. „Ich wäre auch vorsichtig, wenn plötzlich eine sprechende Schildkröte vor mir steht.“

Arkon blieb stehen.

„Hier sind sprechende Schildkröten normal.“

Felix grinste leicht.

„Ja... ich glaube, daran muss ich mich noch gewöhnen.“

Sie gingen weiter durch das Dorf.

Felix bemerkte immer mehr Details. Einige Schildkröten trugen kleine Gegenstände, andere zeichneten Symbole in den Sand. Es wirkte fast wie eine eigene Kultur, komplett anders als alles, was er kannte.

„Das ist wie eine andere Zivilisation“, murmelte er.

„Das ist es auch“, sagte Arkon.

Schließlich erreichten sie einen größeren Bereich in der Mitte des Dorfes.

Dort stand eine massive Struktur, größer als alles andere. Sie sah aus wie eine Mischung aus Tempel und Palast.

Felix blieb stehen.

„Bitte sag mir nicht, dass ich da rein
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